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Fastenessen zugunsten des
Kinderheims in Indien
Regen. Der Pfarrgemeinderat des Pfarrver-
bands Regen-Langdorf lädt am Sonntag wie-
der zum Fastenessen ein. Nach dem 10-Uhr-
Gottesdienst gibt es im Pfarrsaal Kartoffelsup-
pe in verschiedenen Variationen. Der Erlös
kommt dem Kinderheim St. Michael in Indien
zugute. − bb

Junger Flüchtling rastet aus
und greift zum Messer
Regen. Ein minderjähriger Asylbewerber ist
am Mittwochabend ausgerastet, wie die Poli-
zei mitteilt. Der 17-Jährige, der alkoholisiert
war, forderte von einer Betreuerin Geld für ei-
nen Frisörbesuch. Als sie ablehnte, griff er zu
einem 30 Zentimeter langen Küchenmesser
und rannte damit hysterisch durch die Unter-
kunft. Anderen Bewohnern gelang es noch vor
Eintreffen der Polizei, den Jugendlichen zu
überwältigen und ihm das Messer abzuneh-
men. Da der junge Mann aber weiter auf Mit-
bewohner losging, wurde er von den Polizisten
gefesselt und fixiert. Erst als er sich wieder be-
ruhigt hatte und nach ärztlicher Einschätzung
keine Gefahr mehr für andere und auch für ihn
selber bestand, wurde er auf freien Fuß gesetzt.
Ihn erwartet eine Strafanzeige wegen versuch-
ter Körperverletzung. − bb

Nach der Disco
in die Kirche?
Regen. Unter dem Motto „Warum in die Kir-
che?“ lädt die Pfarrei Regen am Sonntag um 10
Uhr zum Jugendgottesdienst. Die Firmlinge
und die RdV haben den Gottesdienst vorberei-
tet. Warum sollen Jugendliche in die Kirche ge-
hen, wenn sie gerade von der Disco kommen,
für sie die Kirche langweilig ist oder ihnen an-
deres wichtiger ist? Die musikalische Gestal-
tung übernimmt der Jugendchor. − bb

Imker-Verband informiert
über Belegstelle am Rachel
Kirchberg. Der Kreisverband der Imker lädt
zur Jahresversammlung mit Vorstandswahl am
Sonntag um 9 Uhr im Haus der Bienen in
Kirchberg alle Vorstandsmitglieder der Imker-
vereine und alle interessierten Imker ein. Auf
der Tagesordnung stehen u.a. Informationen
zur Bienenzucht auf der Belegstelle „Ra-
cheldiensthütte“ im Nationalpark und zur Bie-
nengesundheit. − bb

AUS STADT UND LAND

„Sieht man den Heiner auf der
Einsatzstelle, ist man gleich et-
was beruhigter.“
Christian Molz, Kommandant der FFW Eppen-
schlag, über den Routinier Heinrich Bauer sen. von
der FFW Kirchdorf, der in diesem Jahr nach 45 Jah-
ren aktivem Dienst aufhört. − Bericht auf Seite 19

ZITAT DES TAGES

Von Michael Lukaschik

Regen. Es war in der vergan-
genen Woche, ausgerechnet am
Rosenmontag, da sind einige
Stadträte etwas nervös gewor-
den. Bürgermeisterin Ilse Os-
wald hatte von einer Bespre-
chung an der Regierung von Nie-
derbayern berichtet, bei der Ab-
teilung für Städtebauförderung.
Es ging um das Grüne Zentrum
(GZ) in Regen und auch darüber,
ob und wie die Stadt für ihren
Anteil am GZ Fördergelder be-
kommen kann. Bei der Diskussi-
on mit den Experten von der Re-
gierung gab es kritische Anmer-
kungen. Für Stadtbücherei und
Landwirtschaftsmuseum, die ins
GZ integriert werden sollten,
gab es ja schon einmal Mittel der
Städtebauförderung. Da müsse
es schon sehr gut begründet wer-
den, warum jetzt erneut Mittel
fließen sollten, wenn die beiden
Einrichtungen der Stadt in ei-
nem Neubau untergebracht wer-
den sollten.

Nachvollziehbare
Bedenken

„Nachvollziehbar“, sagt Ilse
Oswald zu den Bedenken, die
manchen Stadtrat schon davon
sprechen ließ, dass sie das „Aus
für das Grüne Zentrum“ bedeu-
ten würden. Diese Diskussion
hat die Bürgermeisterin in der
Stadtratssitzung in dieser Woche
wieder eingefangen, und am
Mittwochabend war sie schon
wieder ganz guter Dinge. Was
mit einer Besprechung am Vor-
mittag zusammenhängt. Dabei
waren Vertreter der Immobilien
Bayern (ImmBy), die für den
Freistaat das Gebäude für das
Landwirtschaftsamt und die
Staatliche Führungsakademie
(FüAk) baut, Vertreter des Baye-
rischen Bauernverbands, der ein
Gebäude für Bauernverband
und weitere landwirtschaftliche
Verbände errichtet, Vertreter
des Landwirtschaftsministeri-
ums, des Staatlichen Bauamts
und der Regierung von Nieder-
bayern sowie Landrat Michael
Adam. Denn auch der Landkreis
soll im GZ dabei sein, mit der
Hauswirtschaftsschule.

Erörtert wurde dabei auch die
Fördersituation. „Es gibt die
Hoffnung, dass ein Weg zur För-
derung zu finden sein wird“, sagt
Regens Stadtkämmerer Klaus
Wittenzellner diplomatisch und
betont, dass sich die Abteilung
Städtebauförderung an der Re-
gierung wirklich sehr intensiv
um Regen und um die Entwick-
lung der Innenstadt kümmere.

Wie wird das Grüne Zentrum
aussehen? Wo werden welche

Gebäude stehen? Wer wird das
jetzige Landwirtschaftsmuseum
nutzen? Auf diese Fragen gibt es
auch nach diesem Mittwochs-
Termin keine Antworten. Was
klar ist: Von dem 6300-Quadrat-
meter-Grundstück, das im Qua-
drat von Schulgasse, Pfleggasse,
Kellerweg und Weinberggasse
liegt, braucht die ImmBy rund
3500 Quadratmeter. Die könn-
ten im Westteil des Grundstücks
liegen, was bedeutet, dass die
ImmBy für Landwirtschaftsamt
und FüAk einen Neubau errich-
ten würde. Die Stadt würde ihre
Einrichtungen – neugestaltetes
Landwirtschaftsmuseum, Tou-
rist-Info, Stadtbücherei und ei-
nen Veranstaltungssaal – im sa-
nierten Museumsgebäude und
einem Anbau unterbringen.
Oder Variante 2: Landwirt-
schaftsamt und FüAk nutzen das
Museumsgebäude plus einen zu
errichtenden Anbau, Stadt und
Bauernverband würden im
Westteil des Grundstücks ihre
Neubauten hochziehen. Beide
Varianten sind so geplant, dass
auch der Landkreis mit der
Hauswirtschaftsschule mitma-
chen kann. „Hochwillkommen
ist die Beteiligung des Landkrei-
ses“, sagt Bürgermeisterin Ilse
Oswald. Wobei die Planung so
angelegt ist, dass die Hauswirt-

schaftsschule ein komplettes
Stockwerk umfassen würde. Die
Enttäuschung darüber, dass alle
Beteiligten am GZ ihre Immobi-
lien komplett in Eigenregie bau-
en werden, dass es keine ge-
meinsamen Einrichtungen ge-
ben wird, die ist bei der Stadt
mittlerweile verflogen. „Anfangs
hatten wir darauf gehofft, dass
Einrichtungen wie beispielswei-
se der Veranstaltungssaal ge-
meinsam gebaut und finanziert
wird, aber da hat der Staat die
ganz klare Richtlinie, dass das
nicht geht“, sagt Ilse Oswald.

Prüfung von
zwei Varianten

„Die beiden vorgestellten Va-
rianten werden jetzt geprüft“,
sagt Stadtbaumeister Jürgen
Schreiner, „und die Stadt wird
das wirtschaftlichste Modell fa-
vorisieren“. Dass es noch viele
Unbekannte gibt, das ist den
Verantwortlichen bewusst. Be-
kannt ist zum Beispiel noch
nicht, für welchen Preis der Frei-
staat der Stadt das Grundstück
abkauft, auf dem die ImmBy
dann bauen wird. Der Gutachter
wird sich demnächst mit dem
Grundstück befassen. Unbe-

kannt ist die Förderhöhe. Und
deswegen ist auch nicht be-
kannt, ob die Maßnahme den
Stadthaushalt mit vier, fünf,
sechs oder sieben Millionen Eu-
ro belasten wird. „Es ist schon
mutig vom Stadtrat, den Be-
schluss fürs Grüne Zentrum so
mitzutragen“, muss die Bürger-
meisterin das Gremium loben.
Sie ist vorangegangen, ist aber
überzeugt, dass es die richtige
Entscheidung ist, und dass es
der Innenstadt einen deutlichen
Schub verleihen wird, wenn
einst 120 bis 150 Menschen im
Herzen von Regen ihren Ar-
beitsplatz haben werden.

Nicht ganz so optimistisch ist
derzeit Landrat Michael Adam,
wobei er keinen Zweifel daran
hat, dass das Grüne Zentrum ei-
ne positive Sache ist. Seine Be-
fürchtung: Die Kommune wird
überfordert. „Ganz klar, wir wol-
len am Grünen Zentrum festhal-
ten, aber es muss für die Kom-
mune auch wirtschaftlich dar-
stellbar sein“, fordert er. Und das
wäre umso eher der Fall, wenn
es nicht die strikte Trennung
zwischen den einzelnen Ele-
menten des Grünen Zentrums
gäbe. „Wir müssen einen Hilfe-
ruf an Landwirtschaftsminister
Helmut Brunner loslassen, ich
hoffe, dass sich auf politischem

Weg etwas verbessern lässt, an-
sonsten besteht die Gefahr, dass
der Stadt und dem Landkreis die
Luft ausgeht“, sagt Adam. Sollte
es für den Landkreis zu teuer
sein, sich mit der Landwirt-
schaftsschule im Grünen Zen-
trum zu beteiligen, dann wäre es
für Adam auch eine Lösung, sie
am jetzigen Standort zu belas-
sen. Im Gebäude an der Boden-
maiser Straße, das dem Land-
kreis gehört. Für die Hauswirt-
schaftsschule einen kompletten
Neubau zu stemmen, das sei für
den Landkreis nicht verantwort-
bar, so Adam, „die Hauswirt-
schaftsschule ist an eineinhalb
Tagen in der Woche belegt, in
den Ferien auch nicht; dafür ist
der Neubau-Aufwand ohne Un-
terstützung zu hoch“.

Denkmäler im Boden,
Fledermäuse in der Luft

Während sich die Politik noch
am GZ abarbeitet, laufen im
Hintergrund die Planungen. Der
Bebauungsplan ist in Arbeit, die
Stadt ist in Kontakt mit den
Fachstellen; und da wird genau-
so abgeklärt, ob von den geplan-
ten Bauten irgendwelche Bo-
dendenkmäler beeinträchtigt
werden oder wie sie sich mit den
Fledermauspopulationen am
Weinberg und an den Postkel-
lern vertragen. Wenn man Stadt-
baumeister Jürgen Schreiner
von den vielen Abstimmungsge-
sprächen erzählen hört, von den
Kontakten mit den Architekten
und wenn man sieht, wie er an
den Plänen skizziert, was wo
einmal stehen kann, dann merkt
man schon auch die Begeiste-
rung darüber, ein Stück Regener
Innenstadt quasi ganz neu zu er-
finden. „Anfang 2018“, so sagt
Schreiner, „wollen wir Baurecht
haben“, und dann sind vielleicht
schon einige weitere Fragen ge-
klärt.

Eine Frage hat sich in den ver-
gangenen Wochen geklärt. Das
Angebot von Stadtrat Wolfgang
Stoiber, sich mit einem Catering-
Unternehmen im Grünen Zen-
trum einzumieten und so gleich
die Gastronomie im GZ mit zu
übernehmen, hat sich erledigt.
„Es ist einfach zu eng, die Anlie-
fersituation zu schwierig, außer-
dem gäbe es keine Erweiterungs-
möglichkeit“, sagt Stoiber. Und
außerdem will er für seinen Be-
trieb schnellstmöglich bauen.
Beim Grünen Zentrum ist noch
Geduld gefragt. „Fünf Jahre“, sa-
gen die Experten zum Zeitraum,
in dem es ganz vollendet sein
wird; und die das sagen, das sind
die ganz optimistischen Exper-
ten.

Die Rechnung mit den vielen Unbekannten
Hinter den Kulissen wird intensiv am Grünen Zentrum gearbeitet – Landrat will mehr Unterstützung für Kommunen

Regen. Der Landkreis Regen hat
eine neue Mitarbeiterin. Im Schul-
und Kulturausschuss des Kreistags
hat Kristina Beckermann, die neue
Bildungskoordinatorin für Neuzu-
gewanderte, sich und ihre Aufga-
ben vorgestellt. „Es ist gut, dass der
Bund den Landkreisen durch eine
hundertprozentige Förderung die
Möglichkeit gibt die Bildungs-
strukturen auf den Prüfstand zu
stellen und die Akteure besser zu
vernetzen“, freut sich Landrat Mi-
chael Adam über die Verstärkung.
Beckermann könne wertvolle Ar-
beit leisten, ist sich Adam sicher.
Auf diesem Gebiet nichts zu tun,
wäre letztendlich richtig teuer, ist
der Landrat überzeugt.

Beckermann soll künftig Akteu-
re und Bildungsangebote im Land-
kreis Regen koordinieren. Ihr Ein-
satz begann damit, dass sie die
Strukturen im Landkreis Regen
kennenlernte. Beckermann ist
selbst eine Neuzugewanderte: Ihr
Weg führte sie aus Niedersachsen
zurück nach Bayern. „Als gebürti-
ge Ingolstädterin ist mir der Frei-
staat nicht fremd, auch wenn ich
im hohen Norden aufgewachsen
bin“, sagt sie.

In den ersten Tagen hat sie erste

Daten erhoben, über die sie den
Schul- und Kulturausschuss infor-
mierte. Demnach leben derzeit
4176 Ausländer im Landkreis Re-
gen. „Davon kommen 2374 aus der
EU oder den so genannten euro-
päischen Drittstaaten, wie zum
Beispiel der Türkei.“ Die meisten
Flüchtlinge kommen mit über 900
aus Syrien. Eine Vielzahl der Aus-
länder ist über 35 Jahre alt, nur 530
sind unter 16 Jahre alt. Dies muss
Beckermann in ihrer künftigen Ar-
beit berücksichtigen, denn somit
ist klar, dass bei den meisten Mi-

granten die klassischen Bildungs-
angebote, wie Schule und Berufs-
schule, nicht greifen.

Die Bildungskoordinatorin hat
das gesamte Bildungsspektrum im
Blick, auch die frühkindliche För-
derung. Derzeit sind 2117 Kinder
in den Einrichtungen im Landkreis
registriert, rund zehn Prozent da-
von haben einen Migrationshinter-
grund. Auch die Schülerzahlen hat
sie recherchiert: Von 2331 Grund-
schülern haben lediglich 62 einen
Migrationshintergrund, bei 1432
Mittelschülern sind es 60, von
1558 Realschülern haben nur rund
25 einen Migrationshintergrund,
bei den 1402 Gymnasiasten sind es
immerhin 45. Die Förderschulen
besuchen derzeit 241 Schüler, da-
von haben zirka 20 einen Migrati-
onshintergrund. Noch nicht gänz-
lich erfasst sind die Berufsschulen
und die berufsbildenden Schulen.

Was sind die Ziele ihrer Arbeit?
„Transparenz auf allen Ebenen
schaffen, vorhandene Strukturen
aufgreifen, ausbauen und verfesti-
gen“, beschreibt sie ihren Auftrag.
Sie will bestehende Netzwerke
ausbauen und „so Angebote besser
verzahnen und kreative Lösungen
suchen.“ „Ich will nachhaltige

Im Landratsamt gibt es jetzt mit Kristina Beckermann eine Bildungskoordinatorin

Sie verknüpft Angebote, damit Integration klappt
Strukturen und Angebote für eine
gelingende Integration schaffen“,
sagt sie und dabei möchte sie auch
„das Potenzial der ehrenamtlichen
Kräfte würdigen und nutzen.“ Wo-
bei sie nicht die erste Ansprech-
partnerin der ehrenamtlichen Hel-
fer in der Flüchtlingsarbeit sei.
„Das sieht das Förderkonzept
nicht vor“ und somit dürfe sie hier
nur koordinierend und planerisch
tätig sein, erklärte sie im Aus-
schuss, nachdem Kreisrätin Brigit-
te Baueregger kritisch angemerkt
hatte, dass die Ehrenamtlichen in
ihrer täglichen Arbeit dringend
mehr praktische Hilfe statt Bera-
tung brauchen.

Beckermann plant die Schaf-
fung einer Steuergruppe in der
Leitziele erarbeitet und der Hand-
lungsbedarf ermittelt werden sol-
len. Ferner möchte sie eine Bil-
dungskonferenz abhalten. Letzt-
endlich gebe es ein großes Ziel:
Durch ihre Arbeit soll am Ende er-
reicht werden, dass mehr ausländi-
sche Mitbürger einen erfolgrei-
chen formalen Bildungsabschluss
schaffen. Dies würde ihnen am En-
de den Zugang zum Arbeitsmarkt
eröffnen, so die gemeinsame Hoff-
nung der Bildungskoordinatorin
und des Landrats. − igf

Regen. Einen Rückblick auf die
Entwicklung und die Aktivitäten
der Künstlergruppe Regen-Maler
e.V. gab Vorsitzende Annemarie
Pletl auf der 21. Generalversamm-
lung im „La Gondola“. Sie hob da-
bei die zahlreichen gemeinsamen
Ausstellungen hervor, die das kul-
turelle Leben der Stadt bereichert
haben. Nach dem Bericht des Kas-
siers und der beiden Kassenprüfer-
innen, Christa Scholz und Ursula
Stober, wurde die Vorstandschaft

entlastet. Bei den folgenden Neu-
wahlen wurde die bisherige Vor-
standschaft einstimmig wieder ge-
wählt. Bürgermeisterin Ilse Os-
wald gratulierte der Vorstand-
schaft und bedankte sich im Na-
men der Stadt bei den Mitgliedern
für ihr künstlerisches Engagement.
Zum 20-jährigen Bestehen wird
am 21. Juli im Fressendem Haus in
Weißenstein eine Jubiläumsaus-
stellung eröffnet. Dies ist zugleich
eine Hommage an den Dichter
Siegfried von Vegesack. − bb

Regen-Maler feiern sich
und Siegfried von Vegesack
Ausstellung im Weißensteiner Turm zum 20-Jährigen

Eines ist ziemlich klar, der Anbau an der Pfleggasse, den das damalige Landratsamt bekommen hat, der
wird auf jeden Fall abgerissen. Sonst sind aber noch viele Fragen offen. − Foto: Lukaschik

Eine Zugewanderte kümmert sich
um die Bildung von Zugewander-
ten: Kristina Beckmann.

− Foto: Frisch

Die wiedergewählte Vorstandschaft mit (v. l.) Bürgermeisterin Ilse Os-
wald, Schriftführer Karl-Heinz Lippert, 1. Vorsitzende Annemarie Pletl, Eh-
renvorsitzender Helmut Baumgartl, 2. Vorsitzende Eva Preißinger und
Kassier Jürgen Rebell. − Foto: Pletl
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